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Offizieller 
Start für 
Automat II 

Betriebsdirektor Herbert Becker und Betriebsteilleiter 
Armin Paulick gaben am 2. Januar 1969 in RG 2 den offi¬ 
ziellen Start zum automatischen Pumpen und Füllen von 
Ziffernanzeigeröhren. 

Mit diesem feierlichen Akt wurde ein wesentlicher Ab¬ 
schnitt in der Rationalisierung des Betriebsteiles eingelei¬ 
tet. Einen ausführlichen Bericht dazu lesen Sie bitte auf 
den Seiten 4/5. 

Köpenick gibt Auftakt 
Erste Berliner Kreiskonferenz der Nationalen Front 
in unserem Stadtbezirk am Sonnabend 
im KWO-Kulturhaus „Erich Weinert“ 

Nach unzähligen Haus- 
'gemeinsch af tsversammlun- 
gen in allen Stadtbezirken 
und den Wahlen der Wir¬ 
kungsbereichsausschüsse 
(WBA) sind jetzt die Wah¬ 
len der Nationalen Front in 
eine neue Etappe eingetre¬ 
ten. 

In Berlin gab die Kreis¬ 
konferenz in Köpenick mit 
der Wahl des Ausschusses 
der Nationalen Front den 
Auftakt. In Anwesenheit 
des Mitgliedes des Polit¬ 

büros und 1. Sekretärs der 
Bezirksleitung der SED, 
Paul Verner, wurde diese 
Kreiskonferenz am vergan¬ 
genen Sonnabend zu einem 
bedeutsamen Ereignis in 
der Vorbereitung des Kon¬ 
gresses der Nationalen 
Front. Zwölf Mitarbeiter 
unseres Werkkollektivs ge¬ 
hörten zu den 600 Delegier¬ 
ten, die dann auch ihr 
Stimmrecht bei der Wahl 
der 80 Mitglieder des Kreis- 
auschusses wahrnahmen. 

Prof. Dr. Joachim Peck 
wurde als Vorsitzender 
wiedergewählt. 

Das wichtigste Ergebnis 
dieser Konferenz: Das poli¬ 
tische Gespräch soll weiter¬ 
geführt werden. Denn es 
ist, wie es in der einstim¬ 
mig angenommenen Ent¬ 
schließung heißt, der Aus¬ 
gangspunkt für die Ent¬ 
wicklung der Initiative 
aller Bürger der Hauptstadt 
bei der Gestaltung und 
Vervollkommnung unserer 
sozialistischen Menschenge¬ 
meinschaft. 

www.industriesalon.de
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Gezielte Grundfondspolitik 

Vollversammlung vertagt 
Aus technisch-organisatori¬ 

schen Gründen muß die für 
den 15. Januar 1969 einberu- 
fene Vertrauensleutevollver- 
sammlung auf Dienstag, den 
21. Januar vertagt werden. 
Auf dieser ersten Vollver¬ 
sammlung unserer Vertrau¬ 
ensleute soll der BKV 1969/70 
bestätigt und der Beschluß zur 
Weiterfühlung des sozialisti¬ 
schen Wettbewerbes zu Ehren 
des 20. Jahrestages unserer 
Republik gefaßt werden. Die 
Tagung beginnt um 14.00 Uhr 
und wird gegen 17.30 Uhr be¬ 
endet sein. Der 2. Entwurf des 
BKV wird den Vertrauensleu¬ 
ten in diesen Tagen übergeben. 

Jubiläumsgrüße 
Herzliche Jubiläumsgrüße 

zur zwölfjährigen Mitarbeit 
gehen heute an Margot Carl 
(DP 4), Joachim Preibsch (BP), 
Arno Dreßler (DE 1), Ilse 
Noack (RV 3) und Henner 
Semmelroth (TM 2). Fünf 
Jahre im Betrieb waren dieser 
Tage: Sigrid Massante (RE 32), 
Hans Marrek (DP 4), Käte 
Stern (DP 4), Karin Iwinski 
(DP 6) und Erika Bullan 
(DP 4), die bereits 1963 ihre 
Tätigkeit in unserem Betriebs¬ 
kollektiv aufnahm. Allen Ju- 
bilaren unsere herzlichen 
Glückwünsche. Redaktion 

Fahrerlaubnisumtausch 
Der Umtausch der alten 

Fahrerlaubnis findet jeweils 
montags und mittwochs in der 
Zeit von 9.00—11.00 Uhr und 
13.00—15.00 Uhr im Bauteil V, 
Zimmer 1110, statt. Mitzubrin- 
gen sind 1 Paßbild, die Fahr¬ 
erlaubnis und der Personal¬ 
ausweis. 

Es wird jeweils im WF-Sen- 
der und Betriebsfunk Abtei¬ 
lungsweise für den Umtausch 
aufgerufen. 

Die Aktion beginnt am 
Montag, dem 13. Januar 1969 
für die Abteilungen: VF, V, 
VÖ, VA, VV, VV1, - VV4. 
VAG, VAK, BGL; am Mitt¬ 
woch, dem 15. Januar 1969. für 
die Abteilungen VAK1—7, 
VAF1, VAS1—6, VAGI—2, 
VK, VA4, 5, 6; am Montag, 
dem 20. Januar 1969, der ge¬ 
samte Bereich WS, H, K, KJ, 
KP, KM, KMB, KM1—5; am 
Mittwoch, dem 22. Januar 
1969, KM6, KA. KAB, KAI—8: 
am Montag, dem 27. Januar 
1969, das gesamte Direktorat 
F; am Mittwoch, dem 29. Ja¬ 
nuar 1969, das gesamte Direk¬ 
torat A, PB und PH. Weiland 

Mit rund 70 Teilnehmern aus ver¬ 
schiedenen Organisationseinheiten 
unseres Werkes, die im Jahre 1968 
auf dem Grundmittelseklor aktiv an 
der Erarbeitung der guten Ergeb¬ 
nisse mitgeholfen haben (siehe WF- 
Sender Nr. 42/1968) sowie geladenen 
Gästen wurde am 5. Dezember 1968 
im Restaurant „Hubertus“ in Berlin- 
Friedrichshagen die Arbeitstagung 
der AG „Grundmittel“ durchgeführt. 

In einer hochaktuellen Themen^ 
folge wurden theoretische Erkennt¬ 
nisse und praktische Erfahruagen 
auf dem Grundmittelsektor vermit¬ 
telt. Kollege Direktor Menger spradi 
über „Aufgaben und Schwerpunkte 
zur Entwicklung der Grundfonds¬ 
intensität“. Er führte u. a. aus, daß 
die Grundfonds den Hauptanteil des 
betrieblichen und volkswirtschaft¬ 
lichen Vermögens darstellen. Im WF 
betragen die produktiven Fonds, d. h. 
Grundmittel, Gebäude und Umlauf¬ 
mittel über 230 Millionen Mark. Da¬ 
von entfallen auf den Grundfonds 
rund 75 Prozent. 

Die produktiven Fonds dienen 
einerseits der Produktion materieller 
Güter und sind andererseits die In¬ 
strumente zur Erwirtschaftung eines 
hohen gesellschaftlichen Reinein¬ 
kommens. 

Die Wirkung des ökonomischen 
Systems des Sozialismus muß auch 
in unserem Werk richtig erkannt und 
genutzt werden. Die Erhöhung der 
Produktionsfondsabgabe ab 1971 auf 
sechs Prozent wirkt als ökonomischer 
Hebel. Es gilt mit niedrigen Grund¬ 
mittelbeständen eine hohe Waren¬ 
produktion zu realisieren. 

Schwerpunktaufgabe 
Aus der Erkenntnis, daß der 

Neuigkeitsgrad eines Erzeugnisses 
maximal nur noch drei bis fünf 
Jahre beträgt, ergibt sich auch eine 
entscheidende Konsequenz für den 
produktiven Grundmittelfonds, d. h. 
für die volle Amortisation der 
Grundmittel in dieser Zeitspanne. 

Schlußfolgernd daraus ergibt sich: 
9 Hochproduktive Grundmittel 

sind mehrschichtig auszulasten. Der 
materielle Anreiz muß verbessert 
werden. 

9 Bei Projektierung und Bau 
neuer Grundmittel ist die Ökonomie 
vorrangig zu beachten. Die ökono¬ 
mischste Variante muß stets reali¬ 
siert werden, damit die Amortisation 
von neuen Grundmitteln innerhalb 
von drei Jahren gewährt ist. 

# Auch bei der Realisierung von 
themengebundenen Grundmitteln, 
Arbeitsmittelentwicklungen und Ar¬ 
beitsmittelumbauten muß die Aus¬ 
sage der Ökonomie an erster Stelle 
stehen. 

9 Der vorhandene Grundfonds 
muß durch Zentralisation und sozia¬ 
listische Gemeinschaftsarbeit effekti¬ 
ver genutzt werden. 

# Jeder staatliche Leiter muß sich 
kurzfristig einen perspektivischen 
komplexen Überblick über die in 
seinem Verantwortungsbereich sich 
vollziehenden Veränderungen auf 
dem Grundmittelsektor verschaffen 
(perspektivischer Aussonderungsplan 
u. ä.). 

# Das System der Eigenerwirt¬ 
schaftung ist auf die Betriebsteile 
und Direktorate anzuwenden. 

9 Bei Eigenrealisierung von 
Grundmitteln (Eigenbau im WF!) ist 
unbedingt Termin- und Qualitäts¬ 
treue abzusichern, damit dadurch 
Verluste, wie sie in der Vergangen¬ 
heit oftmals vorgekommen sind, ver¬ 
mieden werden. 

9 Auf dem Gebiet der Leitungs¬ 
struktur ist eine entscheidende Ver¬ 

besserung durch Konzentration der 
Planung, Beschaffung, Realisierung, 
Verwaltung und Aussonderung 
durchzusetzen. 

Die dargelegten Aufgaben erfor¬ 
dern eine umfassende sozialistische 
Gemeinschaftsarbeit. 

Danach spradi Kollege Direktor 
Kreßner über Probleme „Von der 
Investitionsplanung zur systemati¬ 
schen komplexen Grundfondspla¬ 
nung“. Kollege Kreßner betonte da¬ 
bei, daß der Reproduktionsprozeß 
der Grundfonds in seiner Gesamtheit 
und die mit ihnen erzielbare maxi¬ 
male Effektivität unter den Bedin¬ 
gungen der perspektivischen Struk¬ 
turpolitik Gegenstand und Aus¬ 
gangspunkt der Planung der Investi¬ 
tionen sein muß. Nicht die Menge 
der verausgabten Investitionen ist 
entscheidend, sondern die durch In¬ 
vestitionen erreichte höhere Effekti¬ 
vität aller Grundfonds der vorhan¬ 
denen und neu zu investierenden. 

Besonders praxisnah veranschau¬ 
lichte Kollege Kreßner das durch die 
Bekanntgabe der im WF erreichten 
Kennziffern: 
1. Grundfondsquote als Ausdruck 

der erreichten Warenproduktion 
pro 1000 Mark Grundfonds 

2. Grundfondsrentabilität als Aus¬ 
druck des Gewinns pro 1000 Mark 
Grundfonds 

3. Ausstattung der Arbeit mit 
Grundfonds als Ausdruck des 
Grundfondsaufwands pro Arbeits¬ 
kraft. 

Zwischen diesen Kennziffern be¬ 
stehen echte ökonomische Beziehun¬ 
gen. Sie können sowohl einzeln als 
auch in ihfem gegenseitigen Zusam¬ 
menhang und ihrer Beziehung zu 
arideren ökonomischen Kennziffern 
des Planes beurteilt und betrachtet 
werden. 

Aus den dargelegten Überlegungen 
ergeben sich folgende Schwerpunkt¬ 
forderungen : 
• Entwicklung und Überleitung 

von neuen Erzeugnissen mit techni¬ 
schem und ökonomischem Welt¬ 
höchststand ; 

9 Mitbestimmung des Weltstandes 
auch auf bzw. durch den Grundmit¬ 
telsektor; 

9 allseitige Berücksichtigung der 
kostenmäßigen Auswirkung bei Lei¬ 
tungsentscheidungen auf dem Grund- 
mittelsektor: 
• weitere und intensivere Ent¬ 

wicklung des Kosten-Nutzen-Den- 
kens bei allen Leitern und Werktäti¬ 
gen unseres Betriebes. 

Schlußfolgerungen 

Schlußfolgernd daraus erläuterte 
Kollege Direktor Kreßner die durch 
das Direktorat Technik erarbeitete 
und in der Realisierung befindliche 
Konsequenz zur komplexen Bearbei¬ 
tung des Grundfonds in unserem 
Werk. Ab 1. Januar 1969 wird im 
Bereich TI die Grundfondsökonomie 
von der Planung über Projektierung, 
Realisierung, Verwaltung und Aus¬ 
sonderung konzentriert werden. 

Die Aufgabe der Planung der 
Grundfondsentwicklung besteht dar¬ 
in, den Systemcharakter zu erkennen 
und auszunutzen durch Erarbeitung 
eines 
— Modells der Planung und Vor¬ 

bereitung der Ausnutzung des 
Grundfonds 

— Modells der Planung und Vor¬ 
bereitung der Instandhaltung 

— Modells der Planung und Vor¬ 
bereitung der Aussonderung 

— Modells der Planung und Vor¬ 
bereitung der Investitionen. 

Diese Modelle der Planung und 

Vorbereitung können nur in enger 
Wechselwirkung ausgearbeitet und 
dann zu einem zusammenfassenden 
Modell gegenübergestellt werden, 
um die bestmögliche Variante zur 
Ausnutzung, Instandhaltung, Aus¬ 
sonderung und Investition zu finden. 

Weitere Aufgaben 
Die weiteren Aufgaben der 

Arbeitsgemeinschaft „Grundmittel“ 
wurden vom Kollegen Direktor Men¬ 
ger wie folgt umrissen: 

0 Weitere intensive Anstrengun¬ 
gen zum systematischen Abbau nicht 
genutzter Grundmittel im Perspek¬ 
tivzeitraum 

9 Allseitige Vorbereitung und 
exakte Durchführung der Grundmit- 
tel-Inventur am Jahresende 

9 Weiterentwicklung der soziali¬ 
stischen Gemeinschaftsarbeit und 
Verallgemeinerung der detaillierten 
Erkenntnisse auf dem Grundmittel¬ 
sektor. 

Empfehlenswerte Vorträge 

Im Namen des Kollektis „Grund¬ 
mittel“ sei an dieser Stelle allen Re¬ 
ferenten, insbesondere den Kollegen 
Direktor Menger und Direktor Kreß¬ 
ner, für ihre interessanten Ausfüh¬ 
rungen gedankt. Die Mitglieder der 
Arbeitsgemeinschaft möchten emp¬ 
fehlen, diese Vorträge — soweit das 
noch nicht geschehen ist — in einer 
der nächsten Leiter-Schulungen des 
WF zu wiederholen. 

Der an die Ansprache anschlie¬ 
ßende gesellige bzw. unterhaltende 
Teil des Abends wurde musikalisch 
von den Kollegen Schwenke und 
Nordmann umrahmt und trug weiter 
dazu bei, das Kollektiv zu festigen 
sowie persönliche Erfahrungen und 
Erkenntnisse auf dem Gebiet der 
Grundfondsökonomie im WF auszu¬ 
tauschen. 

Hilmar Fried b1, 
Arbeitsgruppe „Grundmittel“ 

Nachruf 

Für uns alle unfaßbar ver¬ 
starb am 30. Dezember 1968 
unser Kollege 

Max Storch 

Kollege Storch war seit 
1953 Angehöriger unseres Be¬ 
triebes und seit 1954 in der 
Glaskontrolle der TKO 

Seit Beginn seiner Tätigkeit 
in unserem Werk war er ge¬ 
werkschaftlich aktiv tätig, zu¬ 
letzt als Leitungsmitglied der 
AGL 3 des Bereiches Güte¬ 
kontrolle. Hier bemühte er 

sich um die Belange der Ar¬ 
beiterversorgung. 

In seiner fachlichen Arbeit 
sowie in seinem stets kolle¬ 
gialem Verhalten war er 
allen ein Vorbild. Wir wer¬ 
den sein Andenken stets in 
Jiliren halten. Bcreichsleitung 

Gütekontrolle 
Warcneingangskontrolle 

AGL 3 

www.industriesalon.de
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Genosse Wolfgang Berfelde 

Genossen Berfelde und Glocke 
Sphären zur Brigade „Otto von Gue- 
ricke“, in der man deutlich den Pro- 

zur Entwicklung unserer sozia- 
hstischen Menschengemeinschaft ver- 
jo'gen kann, in dessen Ergebnis die 
Kollegen zum Beispiel Sonderscb ich- 
eri unter der Losung „Vietnam hel- 
en — uns nützen“ durchführen und 

zwei Kandidaten gewonnen 
Wurden. 

.»Auf diesen Schritt habe ich mich 
eiRentlich schon seit Jaliren vorbe¬ 
reitet“, erzählt Dieter Glocke. Drei 
ahre war er bei den Grenzsicher- 
eitsorganen der Volkspolizei, dann 

Sie wurden 
Kandidaten 
der SED 

Von Jahr zu Jahr steigt die Zahl 
derer, die den Weg zu unserer Partei 
finden, die erkannt haben, daß sie 
in den Reihen unserer Genossen 
der Sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands noch besser ihre Kraft 
für die Entwicklung unserer sozia¬ 
listischen Gesellschaft konzentrieren 
können. 

Wolfgang Berfelde und Dieter 
Glocke sind zwei von 68 Genossen, 
die im vergangenen Jahr um Auf¬ 
nahme als Kandidaten in unsere Par¬ 
tei baten. 

Viele Faktoren spielten bei jedem 
einzelnen eine Rolle, wenn er diesen 
entscheidenden Schritt in seinem lie¬ 
ben tut. In jedem Fall aber war der 
Entschluß immer verbunden mit der 
Festigung des Kollektivs, in dem 
täglich Werte für unseren Betrieb 
und Staat geschaffen werden. 

Hl 

ging er zur Deutschen Reichsbahn 
und wurde in einer der ersten Ju¬ 
gendbrigaden mit der Medaille „Für 
hervorragende Arbeit im Fünfjahr¬ 
plan“ ausgezeichnet. In dieser Zeit 
war er auch Kommandeur einer 
Hundertschaft der Kampfgruppen der 
Arbeiterklasse, Seit fünf Jahren ist 
er nun VP-Helfer. 

Wenn Genosse Glocke sagt: „Man 
muß die richtige Grundemstellung 
haben, muß wissen, wohin unser 
Weg geht, und etwas dafür tun“, so 
entspricht das voll und ganz auch 
der Einstellung von Wolfgang Ber¬ 
felde, der wie Dieter Glocke in TM 2 
arbeitet. 

Genosse Dieter Glocke 

„Unsere Aufgabe wird es sein müs¬ 
sen, noch mehr Menschen zu über¬ 
zeugen, ihre persönlichen Schlußfol¬ 
gerungen aus unserer Entwicklung 
zu ziehen. Dazu gehört auch die 
Qualifizierung im Parteilehrjahr“ 
meinte Genosse Berfelde und betont, 
daß ihm das Studium und die Dis¬ 
kussion im Zirkel des Parteischul- 
jahres viel gegeben haben. Er ver¬ 
tritt die richtige Auffassung, daß vor 
allem alle Kollegen mehr Mut zu 
Auseinandersetzungen haben sollten, 
denn schließlich gestalten wir selbst 
unsere Zukunft. 

Renate Walther 

Fernsehkursus 
Datenverarbeitung 
bietet gute Bildungsmöglichkeit 

weiteren Vervollkommnung 
ber bisher durchgeführten Aus- und 

eiterbildungsmaßnahmen auf dem 
r^biet der Datenverarbeitung wurde 
^urch ein Kollektiv des Deutschen 

ernsehfunks in Zusammenarbeit 
U Wissenschaftlern und Praktikern 
lr* Fernsehkurs vorbereitet. 

son *e Aufgabe dieses Fernsehkurses 
. darin bestehen, den Interessen- 
n.n aller Bildungsstufen (polytech- 

s** Oberschule, Berufs- und Wei- 
(jy'dung, Hoch- und Fachschulbil- 

leitende Kader sowie Mit- 
Ernlter ^er Anwendungsbereiche der 
(jy V' Grundlagenwissen der Anwen- 
tenngsbereiche der elektronischen Da- 

verarbeitung zu vermitteln. 

erste Lektion wird am 16. Ja- 
r 1969 gesendet. 

SED-Kreisleitung Köpenick — 
Abt. Agitation/Propaganda 

Lehrgänge der 
Betriebsschule 

Die WF-Betriebsschule beginnt im 
März 1969 im Rahmen der Erwach¬ 
senenqualifizierung mit nachstehend 
aufgeführten Lehrgängen: 

1. Vorbereitungslehrgang E-Me- 
chaniker für Abgänger der 8. Klasse. 
Dauer: von März bis Juli 1969, Imal 
wöchentlich vier Stunden (Schicht). 

2. Vorbereitungslehrgang E-Me- 
chaniker (Frauenintensiv). Dauer: 
von März bis Juli 1969, Imal 
wöchentlich acht Stunden. 

3. Lehrgang Technischer Sachbe¬ 
arbeiter. Dauer: von März 1969 bis 
Juli 1970, 2mal wöchentlich vier 
Stunden. 

4. Aufbaulehrgang vom Mechani¬ 
ker f. elektr. Bauelemente zum E- 
Mechaniker. Dauer: von Miärz bis 
Juli 1969, 2mal wöchentlich vier 
Stunden. 

5. Vorbereitungslehrgang zum 
Fachschulstudium (Intensiv). Dauer: 
von März 1969 bis Juli 1970, Imal 
wöchentlich acht Stunden. 
Körner, Hauptabteilungsleiter (AÖ) 

Sicherheiisinspektion 
teilt mit: 

Mit der Übernahme des Arbeits¬ 
schutzlagers durch WS 3 wird ab 
Jahresbeginn 1969 folgende Regelung 
getroffen: 
• Öffnungszeiten jeden Dienstag 
und Freitag von 7.00 bis 14.00 Uhr 
durchgehend, 
• Abstempelung der Gemeinkosten¬ 
materialbezüge (Konto 3172) erfolgt 
im Arbeitsschutzlager WS 31 selbst, 
# Artikel, die nicht zum Arbeits¬ 
schutz gehören, aber vom Arbeits¬ 
schutzlager übernommen wurden und 
über Gemeinkostenmaterial (Konto 
3171) bezogen werden, müssen wei¬ 
terhin von der Materialdisposition 
abgestempelt werden. Dazu gehören: 
Stoff- und Wirkhandschule, weiß/ 
Op-Fingerlinge / Hautschutzsalben / 
Hausschuhe / alle Arbeitskittel. 
# Um unnötige Wartezeiten zu den 
öffnungsstunden zu vermeiden, müs¬ 
sen die Gemeinkostenmaterial¬ 
bezüge bereits zwei Tage vorher in 
WS 31 vorliegen. 

Piecha, Sicherheitsinspektor 

Erfahrungen und Hin¬ 
weise der zentralen 
Arbeitsgruppe zur 
Einführung des 
Systems der fehler¬ 
freien Arbeit in 
unserem Betrieb 

Lebensdauer, 
Garantie¬ 
ansprüche 
unter der Lupe 

Im Bereich Bildaufnahmeröhren 

werden die Reklamationsansprüche 
sowie Hinweise vom Endverbraucher 
in der Schule der Qualität beim 
Leiter des Bereiches ausgewertet. 
Unter Mitarbeit der verantwortlichen 
Abteilungsleiter der Produktion 
sowie den Leitern der Entwicklung 
und Technologie werden 
Maßnahmen zum Abbau der 
Garantieleistungen und insgesamt 
zur Erhöhung der Zuverlässigkeit 
eingeleitet und kontrolliert. 
Ausgehend von den Reklamations¬ 
dokumenten werden die dann 
ausgewiesenen Fehler je nach Art 
und Ursache dem Haushaltsbuch 
der Produktion, dem Prüffeld oder 
der Technologie zu geordnet. 

Ein Abbau der Fehlleistungen 
muß nachgewiesen und eine 
Mehrleistung für die ökonomische 
Fehlleistung erbracht werden. 
Der Bereich geht bei diesem 
Vorhaben von Erfahrungen der 
Vergangenheit aus. 

In Zusammenarbeit mit dem 
Endverbraucher konnte z. B. der 
Fehler „Unschärfe": aufgetreten nach 
wenigen Betriebsstunden beim 
Einsatz von Superorthikons, 
vollkommen beseitigt werden. 
Gelenkt von den verantwortlichen 
Leitern soll damit das System 
fehlerfreie Arbeit im aufgeführten 
Komplex wirksam werden. 
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Das moraüsche Antlitz des 
Menschen unserer Zeit 
wird vor allem im Prozeß 
der gemeinsamen Arbeit 
entwickelt. Der Maßstab 
für die Bewußtseinsbildung 
ist die Arbeitsmoral, die 
gute Qualitätsarbeit bei 
der Erfüllung der Wettbe- 
werbsverpfliditungen, das 
gemeinsame Schaffen in 
den Arbeitsbrigaden, das 
unermüdliche Lernen, um 
die wissenschaftlich-techni¬ 
schen Aufgaben zu mei¬ 
stern und die Bildung zu 
erhöhen. 

Walter Ulbricht 
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DER LEDER DER SOZIALISTISCHEN ARBEITSGEMEINSCHAFT KOLLEGE ELSNER 
(im Bild rechts) im Gespräch mit Kollegen Sydow (TAM 2). Unser Bild unten zeigt 
weitere Mitglieder es erfolgreichen Neuererkollektivs und Gäste beim Produktions¬ 
start. 
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DURCHBROCHEN 
Der Produktionsstart zum automa¬ 

tischen Pumpen und Füllen ,von Gas¬ 
entladungsröhren in unserem Betrieb 
fällt zusammen mit einer Revolution 
im Passagierflugwesen. Aus Moskau 
erreichte uns an diesem 2. Januar 
1969 die Information vom erfolgrei¬ 
chen Probeflug des ersten Über- 
schall-Passagierflugzeuges der Welt. 
Die TU 144 kann 120 Passagiere mit 
einer Geschwindigkeit von 2500 Kilo¬ 
metern pro Stunde beförden. 

Beide Leistungen sind . von Men¬ 
schen erdacht, konstruiert und durch 
Menschenhand verwirklicht worden. 
Es sind Pioniertaten, weil sie ge¬ 
bräuchliche Dimensionen übersteigen 
und neue Weiten bzw. Möglichkeiten 
erschließen — aber sie sind nicht 
vergleichbar. 

Eines allerdings haben sie beide 
gemein: Beide Starts waren nur mög¬ 
lich, weil, komplizierte Probleme und 
große Widerstände gelöst wurden, 
weil Menschen da waren, die ge¬ 
kämpft haben für den wissenschaft¬ 
lichen und technischen Fortschritt. 

Im Kampf um das Neue 

Wir brauchen hier nicht in die 
Feme schweifen, um unseren Kolle¬ 
gen zu sagen, wie zäh und hart der 
Kampf war, etwas Neues auf dem 
Gebiet der Röhrenfertigung in unse¬ 
rem Betrieb durchzusetzen. Der Ge¬ 
danke des automatischen Pumpens 
auch von Gasentladungsröhren läßt 
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sich über Jahre hinaus in Akten von 
TI verfolgen. Spätestens seit Novem¬ 
ber 1965 wurde im Kollektiv der 
Werkleitung entschieden, keine 
neuen Pumpstände für die Ziffern¬ 
anzeigeröhre, sondern Erhöhung des 
Mechanisierungsgrades in diesem 
Bereich. Für den Bereich Gasent¬ 
ladungsröhre und seine Mitarbeiter 
war damals ein neues Signal ge¬ 
geben: Weg von der manuellen Fer¬ 
tigung und moderne Methoden für 
die Produktion von morgen zu eröff¬ 
nen. 

Und schätzen wir heute an der 
Schwelle des Jahres 1969 im Zeitalter 
der wissenschaftlich-technischen Re¬ 
volution sachlich ein, so .muß hier 
festgestellt werden, die Kollegen der 
ehemaligen Gasentladungsröhre hat¬ 
ten die Zeichen der Zeit noch nicht 
verstanden. Dafür aber waren in der 
Empfängerröhre Kollegen da, die ge¬ 
nügend Erfahrungen in der Groß¬ 
produktion besaßen und davon über¬ 
zeugt, waren, das automatische Pum¬ 
pen von Gasentladungsröhren ist wie 
das der Empfängerröhren kein un¬ 
lösbares Problem. Hinzu kamen 
Profilveränderungen, so daß Pump¬ 
automaten aus der Empfängerröhren¬ 
produktion frei wurden. 

Kollege Elsner gehörte von Anfang 
an zu dem progressiven Kreis von 
Kollegen, die einmal Begonnenes 
zielstrebig und unbeirrt fortsetzen. 
Und so wurde bereits zum VII. Par¬ 
teitag der SED die Verpflichtung 
übernommen, einen imgenutzten 

V 
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f umpautomaten der Empfängerröhre 
flr das automatische Pumpen von 
G asentladungsröhren umzubauen. 

Die Neuerer arbeiteten, und trotz- 
(icm blieb der Poduktionsstart un- 
Idar, und der geistige Klärungspro- 
zsß kostete viel Zeit und Kraft. 

Erst mit der klaren Rationalisie- 
tungskonzeption und der konsequen- 
* Lc*tungsentscheidung des inzwi- 
s- en gebildeten Betriebsteiles Röh- 
jp wurde der am 2. Januar 1969 in 
pG 2 feierlich vollzogene Produk- 
tionsstart möglich. Die Voraussetzun¬ 
gen tur diesen Auftakt zur Rationali- 
s‘fmn8 iri RG schaffte die sozialisfi- 
sc e Arbeitsgemeinschaft um Kolle- 
If1? ~[erd Elsner, deren Leistung 
f , ”och genug eingeschätzt wer- 
d-n kann. 

faxten sprechen für sich 

Mit einem Aufwand von wenigen 
tausend Mark für den Umbau des 
Automaten wurde erreicht 

3ffa^e zehn Sekunden verläßt eine 
v emanzeigeröhre den Automaten; 

^haf£ten zwei Kollegen am ma¬ 

ch' ß11 ^>urnpstand 480 Röhren pro 
"j ,l 80 können an diesem Auto- 
!i aten in der Schicht 3700 Röhren 
iJ-Pumpt Uncj gefQm werden; 

f die Gemeinkosten können gesenkt 
«■erden; 

äatk'U'umiUel !n Höhe von 400000 
.'i. _ können eingespart werden. 

iLodi^ ^nsei' Werk bei gestiegenem 
f U ^onsvolumen 1969 unter den 
\ .C en Eertigungsmethoden hät- 

m§esetzt werden müssen; 

Arbeitskräfte werden für 
■ le Nichtige Aufgaben frei; 

ilhr0000’' bis 80 000 — Mark Pro 
j atl Eohnkosten entfallen; 

«ihme ^ 3 durch diese Maß- 
,Rm R A'eiwerdende Raum wird 

<i>ekthit!,uefafeil R für neue Per- 
■ cne Aufgaben bereitgestellt; 

f=ehifi ^Ussckußfaktor kann positiv 
ußt werden. 

; Ü3S JJr*crCv'u 
lomoiv, seDms dieser sozialistischen 

Sn Äf'?"1»«1 ™ 

en an beitstag 1969 allen Kolle- 
tforte vScflauRch vorgeführt. Die 
AoiTlirk b Betriebsteilleiter Armin 
denen, (j ealten der Wertung des 

erstreit6rn llier nach längerem Wi- 
iurchbrii^k1 alton Gedankengut zum 

Wir ^ Verholfen wurde. 

hr erste^C*1*'en in RI056™ Jahr, in 
!;itsbeginn ®tunde mit diesem Ar- 

»ng an un,.2eigen- daß wir von An’ 
«ngen sehS61e hollen Aulgabenstel- 
i>llem Rt r ernsf nehmen und mit 
lim 20 y9? fasere Verpflichtungen 

mrden. Xd?restae der DDR erfüllen 
Jif die ß rnöchte dazu besonders 

edeutu:ng dieser Rationaii- 

sierungsmaßnahme Hinweisen. Es 
gab sehr viele Schwierigkeiten und 
Hemmnisse und nicht zuletzt auch 
Zweifler. Einige Kollegen unseres 
Kollektivs aber haben unbeirrt und 
mit viel Ausdauer an dieser Aufgabe 
gearbeitet. Und mit viel Erfolg, wie 
wir. heute wissen. 

Ich möchte in diesem Zusammen¬ 
hang das Kollektiv des Kollegen Els¬ 
ner nennen. Besonders hervorzu¬ 
heben sind außerdem die Kollegen 
Eckardt, Hoffmann, Dallmann und 
Thiele. Auch den Kollegen Sydow 
und König möchten wir für ihre 
Unterstützung danken. 

Diese Rationalisierungsmaßnahme 
macht es uns auch möglich, daß wir 
1969 die 700 OOOste und vielleicht 
noch mehr Ziffernanzeigerröhren 
pumpen können und damit vor allem 
eine Barriere durchbrochen wurde. 

Ich möchte mit dem Wort unseres 
Genossen Walter Ulbricht aus der 
Neujahrsbotschaft enden: „Möge 
jeder an seinem Platz das Beste 
geben!“ 

Dann bat Genosse Paulick unseren 
Betriebsdirektor, den Startschuß zu 
geben Herbert Becker erfüllte diese 
Bitte und sagte unter anderem: 
„Heute haben wir Grund zur Freude. 
Die Optimisten haben gewonnen, die 
Pessimisten haben verloren. Also — 
Fahrt frei!“ 

Dieser Startschuß und die öffent¬ 
liche Anerkennung für den erfolg¬ 
reichen Kampf eines Neuererkollek¬ 
tivs hat gerade zum jetzigen Zeit¬ 
punkt programmatischen Wert. Nicht 
allein deshalb, weil eine Verpflich¬ 
tung zum VII. Parteitag nun erfüllt 
und als erstes Geschenk für den Ge¬ 
burtstagstisch unserer Republik 
überreicht wurde — vielmehr weil 
solche zielstrebigen Neuerer auch 
unsere. gesellschaftliche Entwicklung 
vorantreiben. Jede Parteileitung und 
AGL ist gut beraten, die sich wie 
die APO V an die Seite der Neuerer 
stellt. Denn heute heißt Klassen¬ 
kampf: Pioniertaten auf wissen¬ 
schaftlich-technischem Gebiet und 
aUseittge Stärkung unserer sozia¬ 
listischen Republik. 

Wir wissen doch: Letztlich siegt 
unsere neue, bessere Gesellschafts¬ 
ordnung und siegt der Friede über 
den Krieg nur durch die höhere Ar¬ 
beitsproduktivität. 

In diesem Sinne leisten Neuerer 
wertvolle politisch-ideologische.. Ar¬ 
beit; sie durchbrechen die Schall¬ 
mauern rückständigen Denkens und 
helfen, neue, fortschrittliche Auffas¬ 
sungen zü prägen. Den endgültigen 
Sieg über den Imperialismus errei¬ 
chen wir eben nur, wenn wir den 
Nutzeffekt unserer gesellschaftlichen 
Arbeit vergrößern. Jeder ist aufge¬ 
rufen, in diesem Sinne Neuerer zu 
sein. 

Redaktion/Schl. 
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RITA WAND UND IRMGARD FERENZ (RG 2) BEDIENEN DEN PUMPAUTOMA¬ 
TEN II. Sie können heute bereits Schichtleistungen erreichen, die beim manuellen 
Pumpen unvorstellbar wären. 

RUTH GLADZIGEWSKI 
BEIM MANUELLEN PUM¬ 
PEN IN RG 3. Sie versteht 
ihr Fach. Es wird ihr und 
ihren Kolleginnen nicht 
leichtfallen, dem Ge¬ 
wohnten ade zu sagen. 
Aber Fakten in unserem 
Zeitalter überzeugen. 

Können hier von einer 
Kollegin in RG 3 in der 
Schicht 240 Röhren ge¬ 
pumpt werden, so kann 
der Automat auf eine 
Schichtleistung von 3700 
Röhren kommen. Aber 

noch steckt die Mechani¬ 
sierung in den Kinder¬ 
schuhen. So gewinnt un¬ 
ser Betrieb, unsere Ge¬ 
sellschaft und indirekt 
auch jeder Kollege. Das 
ist Rationalisierung und 
Mechanisierung unter so¬ 

zialistischen Produktions¬ 
bedingungen — Rationa¬ 
lisierung für, durch und 
mit dem Menschen. 

m 

WEITERE MITGLIEDER 
DER ARBEITSGEMEIN¬ 
SCHAFT Kurt Dallmann 
(RG 2) und Leo Hille 
(Abr. Rationalisierung). M ' & 

: rxW; 
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Nationale Front beriet 
Aufgaben zum 20. Jahrestag 
Die Jugendfreundinnen Angelika Rietz und Angelika Grünzel berichten von der 
Kreiskonferenz der Nationalen Front Köpenick 

Am Sonnabend, dem 4. Januar 1969, tand im KWO-Kulturhaus „Erich Weinert“ die Kreiskonferenz der 
Nationalen Front Berlin-Köpenick statt, an der 600 Köpenieker Delegierte teilnahmen. Sie legten Rechenschaft 
über ihre bisherige massenpolitische Arbeit ab und beschlossen die weiteren Aufgaben zum 20. Jahrestag. 

EINE GEDENKFEIER an¬ 
läßlich des 26. Todestages un¬ 
seres revolutionären Vorbildes 
Conrad Blenkle findet am 
20. Januar 1969 um 16.15 Uhr 
im Terrassensaal des Kultur¬ 
hauses statt. Zu dieser Ge¬ 
denkstunde wird der bekannte 
Arbeiterveteran und Kampf¬ 
gefährte des Antifaschisten, 
Genosse Anton Ackermann, 
über das Leben Conrad Blenk- 
les sprechen. Dann erfolgt die 
Enthüllung einer Büste Con¬ 
rad Blenkles. * 

32 DELEGIERTE aus unse¬ 
rer GO nehmen an der 
14. Kreisdelegiertenkonferenz 
der FDJ des Stadtbezirks Kö¬ 
penick teil, die am 25. Januar 
1969 von 8 bis 18.00 Uhr im 
Kulturhaus des WF stattfin¬ 
det. Diese 32 Freunde, die auf 
unserer Delegiertenkonferenz 
der GO „Conrad Blenkle“ am 
4. Dezember 1968 gewählt 
wurden, gehören zu den akiv- 
sten FDJlern des WF. 

★ 

2X FASCHING IM KOS¬ 
MOS. Zwei tolle Tage mit Tru¬ 
bel und Heiterkeit veranstal¬ 
tet die FDJ-Kreisleitung Kö¬ 
penick am 14./15. Februar 1969 
im WF-Kulturhaus. 

Aus den Diskussionsbeiträgen der 
Delegierten ging hervor, daß die Na¬ 
tionale Front eine immer größer 
werdende Rolle im gesellschaftlich¬ 
politischen Leben der Bürger unse¬ 
rer Republik einnehmen wird. Des¬ 
halb werden alle Aktionen zu Ehren 
des 20. Jahrestages der DDR unter 
das Motto „Alle Kraft für die wei¬ 
tere Stärkung unseres sozialistischen 
Vaterlandes!“ gestellt. 

Eine der Hauptaufgaben der Na¬ 
tionalen Front besteht deshalb darin, 
das persönliche politische Gespräch 
mit den Bürgern über die Vergan¬ 
genheit, Gegenwart und Zukunft der 
DDR weiterzuführen und damit neue 
Verbündete für die politische und 
gesellschaftliche Arbeit zu gewinnen 
und das Verantwortungsbewußtsein 
unserer Werktätigen zu heben. 
Immer mehr Bürger müssen in die 
Planung und Durchführung der Auf¬ 

gaben im Wettbewerb der Nationalen 
Front einbezogen werden. 

Zu den Vertretern der gesellschaft¬ 
lichen Organisationen unseres Be¬ 
triebes, die an der Kreißkonferenz 
— der ersten in der Hauptstadt — 
teilnahmen, gehörten auch wir zwei 
FDJlerinnen. 

Aus den Beiträgen des Genossen 
Paul Vemer, Prof. Dr. Peck und an¬ 
deren hervorragenden Persönlichkei¬ 
ten des öffentlichen Lebens nahmen 
alle Teilnehmer der Konferenz wich¬ 
tige Anregungen für ihre weitere 
Arbeit mit nach Hause. 

Auch für uns FDJler waren diese 
Eindrücke und Gedanken von gro¬ 
ßem Nutzen. Deshalb werden auch 
wir unsere künftige Arbeit mit dem 
Aufruf der Nationalen Front ver¬ 
binden „Schöner unsere sozialistische 
Hauptstadt Berlin — Mach mit!“ 

Freundschaft! 
Angelika Rietz/Angelika Günsel (R) 

Jeder einzelne von uns hat vor allem die Pflicht, durch 
das Beispiel seines Lebens die Jugend mit dem Geiste 
des Sozialismus zu erfüllen. Das Beispiel, die Tat ist die 
stärkste erzieherische Kraft. Der Jugend muß vorge¬ 
lebt werden, daß der Sozialismus kein leerer Wahn, 
keine kalte, tote Formel ist, sondern eine lebendige 
Macht, die den einzelnen geistig und sittlich empor¬ 
trägt, die seine besten Eigenschaften zur Entfaltung 
und Betätigung bringt. Clara Zetkin 

WER 
MACHT MIT? 

Fanfaren¬ 
klänge rufen 

Aus Anlaß des 20. Jahrestages un¬ 
serer Republik hat sich die FDJ- 
Organisation unseres Werkes vorge¬ 
nommen, im Jahre 1969 den Fanfa¬ 
renzug neu aufzubauen. Von allen 
Berliner Großbetrieben ist das Werk 
für Fernsehelektronik der einzige 
Betrieb, der einen eigenen Fanfaren¬ 
zug besitzt. Für seine hervorragenden 
Leistungen erhielt der Fanfarenzug 
unserer Grundorganisation „Conrad 
Blenkle“ die Artur-Becker-Medaille 
in Silber. Diese Ehrung war zugleich 
Ansporn und Verpflichtung zu neuen, 
größeren Leistungen. Um der Größe 
der Aufgaben gerecht zu werden, 
rufen wir alle Jugendlichen unseres 
Betriebes auf, in dieser ehrenvollen 
Etappe ihren besonderen Beitrag zu 
leisten. Unterstützt d|e revolutio¬ 
nären Traditionen der sozialistischen 
Arbeiter- und Jugendbewegung! 
Setzt eure Begeisterung und Kraft 
beim Neuaufbau unseres Fanfaren¬ 
zuges ein! 

Wer Lust und Liebe hat, wer an 
der ständigen Mitarbeit im Fanfa- 
renzug interessiert ist, der melde sich 
bitte beim Jugendfreund Günter 
Gräber (unter Telefon-Nr. 2801). 

Die erste Vollversammlung und 
Probe des Fanfarenzuges findet am 
Sonntag, dem 12. Januar 1969, um 
10.00 Uhr im Lehrwerk des WF, Alt- 
Stralau, statt. 

Wir bitten alle Interessenten herz¬ 
lich um ihr Erscheinen! 

Freundschaft! 

Günter Gräber, 
Leiter des Fanfarenzuges der GO 

WMugend 
hilft bei der 
Fertigstellung 
der Turnhalle 

An der Verwirklichung des Staats- 
ratsbeschlusses über die Entwidc- 
lung von Körperkultur und Sport 
haben die Jugendlichen unseres Wer¬ 
kes besonderes Interesse. Nach einer 
Absprache mit dem Werkleiter, Kol¬ 
legen Direktor Becker, über den wei¬ 
teren Ablauf bei der Fertigstellung 
unserer Turnhalle stand u. a. auch 
die Entfaltung der sportlichen Be¬ 
tätigung unserer Jugendlichen und 
aller Kollegen unseres Werkes auf 
der Tagesordnung der FDJ-Delegier- 
tenkonferenz am 4. Dezember 1968. 
Die Sportkommission der Zentralen 
FDJ-Leitung hat die Organisation 
und Koordinierung der Einsätze von 
FDJlern und Jugendlichen unseres 
Werkes zur Mitarbeit an der Fertig¬ 
stellung der Turnhalle übernommen. 

Nachdem die Elektriker-, Maurer-, 
Glaser-, Rohrleger- und Malerarbei¬ 
ten abgeschlossen sind, bestimmen 
gegenwärtig die Fußbodenleger den 
Abschluß der Arbeiten. Es ist vor¬ 
gesehen, in den nächsten Tagen die 
Turnhalle für den Sportunterricht 
der Berufsschule freizugeben. 

Sportkommission der ZBGL 
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Vom. Leser für den Leser geschrieben 
■ 

DABEI WAREN DIE PATENKINDER der 
Brigade „20. Jahrestag“ (TT 1), als wir 
■n unserem Betrieb den 19. Jahrestag 
unserer sozialistischen Republik feier¬ 
ten. 

Habe 

mich 

mit¬ 

gefreut 

Ich möchte nicht versäumen, Ihnen, 
üebe Redaktion, am Jahresschluß 
1968 meinen herzlichsten Dank zu 
s3gen für die laufende Zusendung 
des WF-Senders. Ich habe mit gro¬ 
ßem Interesse alle Ausgaben des WF- 
^nders gelesen und midi mitgefreut 
dber die großen Erfolge, die alle Mit- 
ärbeiterinnen und Mitarbeiter des 
Werkes erzielt haben. 

Zum Jahreswechsel gedenke ich 
nur zu gern aller Kolleginnen und 
Kollegen und wünsche ihnen ein 
recht gesundes, frohes und weiterhin 
recht erfolgreiches „Neues Jahr!“ 

Mit sozialistischem Gruß — 
Ihr Karl Straßburger 

aus Berlin-Johannisthal 

»Die TOTEN BLEIBEN JUNG" - die 
erste Verfilmung eines Romans von 
(mna Seghers. Uber 25 Jahre läuft der 
B°gen der Handlung, in der dynami- 
■tche, konfliktreiche und zutiefst mensch- 
'die Charaktere gezeichnet werden. Der 
zäschauer erlebt, daß der Kampf für 
®'ne gerechte Sache von Generation zu 

cneration weitergeführt wird, weil mit 
en Toten nicht die Idee getötet werden 

“Cnn. soric|ern aus imrner neue 

ömpfer für das Leben erwachsen 

Unsere Schachaufgabe 

a b c d e f g h 
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4lbert Hegermann, Rathenow 
rdruck „SCHACH“ 1968/12 

ÄJoAa . 
u? l tu zwei Zügen 

«iß: Kc2, Dc2, Td3, Te6, Ld7. Le3, 
Sti2- Bes, e5 

Bh4Chwarz: K£5> Tc5’ Te6> Lb5> Lb8- 

4“lU»sUng aus Nr. 1 <P. Müller) 

m ; Sb6t Kd4 2. c3t bxc3t 3. Kcl 
lt- Paul Müller 
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TT1 feierte Pioniergeburtstag 
Gemeinsam mit den Mädchen und 

Jungen unserer Patenklasse 3a von 
der 7. Oberschule in Wendenschloß 
und ihren Eltern feierte unsere Bri¬ 
gade den 20. Pioniergeburtstag. 

Noch bevor temperamentvoll das 
Programm der Meinen Künstler be¬ 
gann, besichtigten Eltern und Bri¬ 
gademitglieder den liebevoll aufge¬ 
bauten Vietnam-Basar, der die tiefe 
Verbundenheit mit dem um seine 
Freiheit kämpfenden vietnamesi¬ 
schen Volk zum Ausdruck bringt. 

Das dargebotene Kulturprogramm 
widerspiegelte in zahlreichen Vari¬ 
anten das Pionierleben, vor allem 

die Lernbereitschaft der Jungen und 
Mädchen. 

Über die kleinen Aufmerksamkei¬ 
ten, die die Patenbrigade überreichte, 
waren alle Pioniere hell erfreut. Die 
Begeisterung erreichte ihren Höhe¬ 
punkt, als Kollege Wrobinski im Na¬ 
men der Brigade die drei besten 
Schüler mit Theaterkarten auszeich¬ 
nete. 

Das anschließende Zusammensein 
bei Kaffee, Kuchen und Kerzenschein 
trug zur weiteren Festigung der 
Freundschaft und Vertiefung des 
Vertrauens zwischen Schule, Eltern- 
aus und Patenbrigade bei. 

Kollektiv „20. Jahrestag“ (TT 1) 
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G Woche vom 13. bis 17. Januar 1969 

Essen zu 0,70 Mark 
Montag: I Wirsingkohlein topf mit 

Fleischeinlage, 1 Scheibe Brot, II 
wie I 

Dienstag: I Kotelett aus Hack¬ 
fleisch Pilzsoße, Kartoffeln, Kraut¬ 
salat, II Szegediner Gulasch, Kar¬ 
toffeln 

Mittwoch: I Schweinebauch über- 
backen,. Sauerkohl, Kartoffeln, 
II Thüringer Zwiebelfleisch, Kar¬ 
toffeln. Krautsalat 

Donnerstag: I Pichelsteiner 
Fleisch. Kartoffeln, Gurke, 11 Knie¬ 
bein. Sauerkohl, Kartoffeln 

Freitag: I Lungenhaschee, Kar¬ 
toffeln, Gurke, II Fischbulette, 
Senfsoße, Kartoffeln, rote Bete 

Schonkost zu 0,70 Mark 
Montag: Kartoffelsuppe, 1 Wiener, 

1 Scheibe Brot 

Dienstag: Milchreis mit Zucker 
und Zimt, Apfelmus 

Mittwoch: Weißwurst, Buttersoße, 
Kartoffeln, Kompott 

Donnerstag: Fleischragout, Reis, 
Kompott 

Freitag: Rinderschnitte, Kartoffel¬ 
brei, Apfelmus 

Essen zu 1,— Mark 
Montag: Meerrettichfleisch, Kar¬ 

toffeln, rote Bete 
Dienstag: Hammelbraten mit Ma¬ 

joran, Kartoffeln, grüne Bohnen 
Mittwoch: Weißkohieintopf mit 

Fleischeinlage, Pudding mit Saft 
Donnerstag: Fischröllchen, Kräu¬ 

tersoße. Kartoffeln, rote Bete 
Freitag: Sülze, Remoulade, Rösf- 

kartoffeln. Gurke, Kompott 
Änderungen Vorbehalten! 

Werkspeisung! 

Danke für 
die schönen 
Stunden 

Unsere Partei-, BGL und Betriebs¬ 
leitung sowie die Rentner-AGL hatten 
wie jedes Jahr zur Weihnachtsfeier im 
Kulturhaus eingeladen. Ich freute mich 
darüber, ist es doch ein Zeichen, noch 
zum Werkkollektiv zu gehören und nicht 
vergessen zu sein. 

Die Weihnachtsfeier war sehr gut 
vorbereitet und organisiert. Alle Kolle¬ 
gen, die das Kulturprogramm gestal¬ 
teten, haben ihr Bestes gegeben. Es 
war wirklich ein gelungener Nach¬ 
mittag. 

Nun möchte ich hiermit allen Kolle¬ 
gen recht herzlich danken, die uns diese 
schönen Stunden geschenkt haben — 
besonders all denen, die in Produktion 
und Verwaltung halfen, die Werte zu 
schaßen, die es ermöglichten, daß alles 
für uns finanziert werden konnte. 

Möge das Jahr 1969 die Erfolge ver¬ 
größern, damit auch allen Arbeitsvete¬ 
ranen weiterhin solche schönen Stunden 
bereitet werden können. 

Auf diesem Wege meinen herzlichen 
Dank an das ganze Werkkollektiv, an 
Partei, Gewerkschaft und Direktion, 

Mit sozialistischem GruS 
Euer Genosse Walter Sapiati 

Das Betriebskomitee des 
DRK wünscht allen Mitglie¬ 
dern des Deutschen Roten 
Kreuzes und allen Gesund¬ 
heitshelfern unseres Betriebes 
ein erfolgreiches Jahr 1969. 

Wir hoffen, daß unsere Ar¬ 
beit mit allen noch enger und 
erfolgreicher in diesem Jahr 
durchgeführt werden kann. 

In diesem Sinne wünschen 
wir allen Kameraden viel Er¬ 
folg und alles Gute in den 
nächsten Jahren. 

Betriebskoniitee des DRK. 

Mode für „ES" 

FÜR KLEINE KNABEN stellt das Deut¬ 
sche Modeinstitut diese Velveton-Kutte 
mit angearbeiteter Kapuze und karier¬ 
tem Futter vor. Sicher wird dieses kleid¬ 
same Modell manch eine nähfreudige 
Mutti anregen Ähnliches für ihren 
Sprößling zu arbeiten 

www.industriesalon.de



MKJ ■ rr *'k¥t .-- 

. . - 

.'>■ JiB i m >. 

UJit-S 

v- m 

r% i 
8 

Den Wein laß 
ich mir schmecken 

Unsere . Rentner-Weihnachtsfeier 
im geräumigen Terrassensaal des 
Kulturhauses gab uns wieder einmal 
die Gelegenheit, mit Kolleginnen 
und Kollegen Erinnerungen an zu¬ 
sammen verlebte Arbeitsjahre aus¬ 
zutauschen. 

Es wird manch älterem Kollegen 
so gehen, wie mir. Wenn ich wöchent¬ 
lich die Redaktion unserer Betriebs- 
zeitüng besuche, erinnere ich. mich 
an manche Stunde und manchen 
Raum, wo ich als langjähriger WF- 
Mitarbeiter Skizzen für Arbeitsvor¬ 
schriften gezeichnet habe. Und ich 

freue mich immer, wenn ich Kolle¬ 
gen aus der damaligen Zeit treffe. 

Bei jedem größeren Zusammensein 
erlebt man das ebenfalls. Auf dieser 
Feier zeigten sich uns talentierte 
Kollegen im Gesangs vertrag und Gi¬ 
tarrenspiel. Ich vermißte jedoch den 
Chor, der doch im WF-Sender schon 
mehrfach vdrgestellt wurde. Über¬ 
zeugt bin ich davon, daß sich sehr 
viel mehr Talente (mit und ohne 
Instrumente) in unserem Werk be¬ 
finden. Das kleine Tanzstück „Schnee¬ 
wittchen“, von Kindern und Jugend¬ 

lichen aufgeführt, bewies in seiner 
Einfachheit der Spielmittel,. daß die 
Regie sich zu helfen wußte. Mir ge¬ 
fiel besonders die Lösung mit dem 
Spiegelbild, in dem ein Double die 
Bewegungen der Königin nachahmt. 

Auch das Trio Düwert spielte gut 
und fleißig, klang nur vielleicht 
etwas zu laut. Dennoch — es war 
eine Schöne Feier. Herzlichen Dank 
dafür! 

Die Flasche Wein lasse ich mir zur 
Erinnerung schmecken!. 

Paul Müller, Rentner 

EIN GRUSS VOM PIONIERGEBURTS¬ 
TAG. Auch das Kollektiv „Otto von Gue- 
rieke“ (TM 2) gehörte in der Patenklasse 
zu den ersten Gratulanten am 13. De¬ 
zember 1968. Zum 20. Geburtstag der 
Pionierorganisation „Ernst Thälmann“ 
überreichten die Kollegen eine Draht¬ 
plastik und Blumen 

Gesundheit 
im neuen Jahr 

Auch ich möchte mich für die schöne 
Weihnachtsfeier herzlich bedanken. 
Alles war wunderbar eingerichtet und 
liebevoll vorbereitet. Das habe ich von 
noch keinem anderen Betrieb erlebt. 
Vor allem die kulturellen Darbietungen 
haben mich beeindruckt, zumal ich 
selbst einmal volkskünstlerisch tätig war. 

Allen Kolleginnen und Kollegen, die 
zu dieser Veranstaltung beigetragen 
haben, meinen herzlichen Dank und 
Erfüllung aller persönlichen Wünsche 
für das Jahr 1969. Alles Gute im neuen 
Jahr, vor allem Gesundheit, wünscht 

Adolf Nickel, Oberschöneweide 

Luftschutzschulung 

Am 15. Januar 1969 von 14.30 bis 
15.15 Uhr: Medizinischer Schutz, Zug 
Baddack, Speiseräum I; von 15.15 
bis 16.30 Uhr: Medizinischer Schutz, 
Zug Bresch, Speiseraum I; von 15.15 
bis 16.15 Uhr: Chemischer Schutz, 
Zug Geier, LS-Keller III; von 15.15 
bis 16.15 Uhr: Chem. Schutz Kiz.-E., 
LS-Keller III. 

Am 16. Januar 1969 von 15.00 bis 
16.00 Uhr: Aufkläfungstrüpps, LS- 
Keller III; von 15.30 bis 16.30 Uhr: 
B.- u. I.-Schutz, Zug Lehmann, 
Speiseraum I; von 15.30 bis 16.30 
Uhr: Schutzraumkräfte, Speise¬ 
raum I; von1 15.00 bis 16.00 Uhr: 
Nachrichten und Alarmierung, Raum 
6101/Bauteil V. 

Am 17. Januar 1969 von 15.15 bis 
16.15 Uhr: B.- u. I.-Schutz/techn. Zug 
Lenz, E-Werkstatt. 

Zum neuen Jahr aus 
alten Briefen 
ALBRECHT DÜRER (1471—1528) an 
seinen Freund WILLIBALD PIRCK- 
HEIMER (1470—1530), Ratsherr in 
Nürnberg (Venedig, 6. Januar 1506) 

Item ich wünsch Euch viel guter 
seliger neuer Johr und all der 
Eueren ... Item als Ihr mir verzeich¬ 
net hant, etlich Perlen und Schtein 
zu kaufen,, sond Ihr wissen, dass ich 
nix Guts oder seins Gelds wert kann 
bekummen, es ist Alls von den 

Dewtschen (Deutschen) aufge¬ 
schnappt. Die auf der Riv (Hausierer 

V 
auf der Riva, Uferstraße) umgahnd, 
die wollen denn allweg 4 Geld (vier¬ 
fach) doran gewinnen .., Dorum 

etlich ander gut Gesellen (Freunde) 
haben geseit, ich soll mich vor ihn 
hüten, sie bescheissen Vieh und 
Leut ... Hiemit lass mich Euch be¬ 
fohlen sein. Datum Venedich an der 
heiling 3 Kung Tag, im 1506 Johr. 
Grüsst mir den Steffen Pawngartner 
(Baumgartrier, ein Freund) und ander 
gut Gesellen, die noch mir fragen. 

Al! M Dürer 

FRIEDRICH ENGELS (1820—1895) 
an KARL MARX (1818—1883) 

31. Dezember 1857 

... Am Samstag war ich Fuchs¬ 
jagen,.? Stunden im Sattel ... es ist 
das großartigste körperliche Vergnü¬ 
gen, das ich kenne . . . Das bringt 
meine Gesundheit schon auf den 
Stx’umpf. Wenigtens',20 Kerle fielen 
vom. Pferd oder stürzten, 2 Pferde 
wurden ruiniert, 1 Fuchs.getötet (ich 
war beim Schuß dabei); Pech pas¬ 
sierte sonst keins. 

Jetzt Prosit Neujahr für die ganze 
Familie auf das Krawalljahr 1858. 

F. E. 
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Waagerecht: 1. Insel im Mittellän¬ 
dischen Meer, 4. engl. Anrede. 6. 
Festsaal, 8. Krankenkost, 10. Monat, 
12. weibl. Vorname, 14. Schweizer 
Großstadt, 15. Wochenabschnitt, 17. 
gesichtet, 21. wirklich, 22. Zahlwort, 
23. griech. Buchstabe. 

Senkrecht: 1. Fruchtbrei, 2. sowje¬ 
tischer Schachgroßmeister, 3. Erfin¬ 
der des Gasglühlichtes, 4. aufbe¬ 
wahren, 5. Edelstein, 7. Abk. f. Li¬ 
thium, 9. qualvoll. 11. Abk. f. Argon, 
12. Stockwerk, 13. Abk. f. Radium, 
16. Erlaß, 18. ägypt. Sonnengott, 19. 
US-Besatzer, 20. Fluß in Nord- 
portugal. 

Auflösung von Nr. 1 
Waagerecht: 1. Mal, 4. Tadel, 7. 

Note, 9. Etat, 12. Tür, 13. Rau, 15. 
Ehe, 16. Uhu, 17. Oka, 19. Ast. 21. 
treu, 22. Neon, 23. Totem, 25. rar. 

Senkrecht: 1. Bad, 2. Mauer, 3. 
Leber, 5. Lot, 6. Tau, 8. Türke, 10. 
Tasse, 11. Rho, 14. Ohr, 17. Ort, 18. 
Autor, 19. Anker, 20. Tor, 24. Tat. 
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